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Titelbild: Marco Volkmann war als einer der kreativen Köpfe 

von BAMP! auf dem Hessentag in Korbach, um den  

Besucherinnen und Besuchern zu zeigen, was mit  

dem Baumaterial Papier heute bereits möglich ist.  

Rechts im Bild: ein Agar-Nährmedium mit Bakterien  

als Anschauungsobjekt von MegaSyn für den Hessentag.  

Deutlich zu sehen die durch Antibiotika verursachten  

bakterienfreien Flächen (Hemmhöfe).

Für ProLOEWE war es der sechste Hessentag am Gemein-
schaftsstand von „Hessen schafft Wissen“. Auch diesmal 
nutzten die LOEWE-Forschungsvorhaben die Gelegenheit 
und präsentierten ihre Arbeit der Öffentlichkeit. „Sympa-
thisch. Bunt. Goldrichtig“ – das war das Motto in Korbach, 
dem Ausrichter des Hessentags 2018: Und das Motto kam 
an – auch bei den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern vor Ort: „Tolle Stadt, super Organisation und super 
sympathische Besucherinnen und Besucher, die in großer  
Zahl kamen, um sich über unsere Arbeit zu informieren“, 
das war die einhellige Meinung am ProLOEWE-Stand.

Und zu sehen gab es Einiges: So zum Beispiel den LOEWE- 
Schwerpunkt BAMP!, der Papier als Baumaterial der Zu-
kunft erforscht und den ganzen Stand kurzerhand in eine 
Konstruktion aus Papier verwandelte; ZIB mit dem Thema 
Insektenbiotechnologie und exotischen Tieren, wie der asia-
tischen Fauchschabe im Gepäck; SYNMIKRO, die dem Pub-
likum mit Mitmachaktionen und einem Hessentagslabor vor 
Ort Einblicke in die Welt der Mikroorganismen ermöglichten. 
Erst seit 2018 als LOEWE-Vorhaben gefördert und schon  
auf dem Hessentag dabei war der LOEWE-Schwerpunkt  
„Infrastruktur – Design – Gesellschaft“ (IDG), der sich  
mit der Gestaltung von Mobilitätsräumen der Zukunft am 
Beispiel des Rhein-Main-Gebiets befasst.

Bei so vielen interessanten Projekten und unglaublich 
großem Engagement ist es nicht erstaunlich, dass die Wis-
senschaftler*innen in Korbach mehr als einmal zu hören 
bekamen: „Das hier ist einer meiner absoluten Lieblings- 
stände auf dem Hessentag, hier gibt es immer so viel  
Neues und Spannendes zu entdecken, wie sonst nirgends!“ 

Im Folgenden außerdem: Teil 2 der neuen LOEWE- 
Forschungsvorhaben 2018, Ungewöhnliches aus der  
Reihe „Wussten Sie schon?“ und im ProLOEWE-Portrait 
Professor Rüdiger Krause, einer der beiden Sprecher des 
LOEWE-Schwerpunkts Prähistorische Konfliktforschung.

SECHS NEUE LOEWE-
VORHABEN IN 2019
Forschungsprojekte erhalten 
46,3 Millionen Euro aus 
Förderprogramm LOEWE

Wissenschaftsminister Boris Rhein gab am 28. Juni 2018 die  
neuen Förderentscheide für 2019 bekannt: Ein neues LOEWE- 
Zentrum und fünf neue LOEWE-Schwerpunkte in Hessen werden  
in der 11. Förderstaffel ab Januar 2019 mit insgesamt 46,3 Millio-
nen Euro aus dem Förderprogramm des Landes Hessen „LOEWE“ 
unterstützt.

Die externen Gutachterinnen und Gutachter sowie der LOEWE-
Programmbeirat haben sich für die Förderung von insgesamt einem 
neuen LOEWE-Zentrum und fünf neuen LOEWE-Schwerpunkten 
ausgesprochen, die den hohen Voraussetzungen – die im Rahmen  
eines LOEWE-Programms erfüllt werden müssen – entsprechen. 
LOEWE-Vorhaben 2019 werden sein: „FCI Frankfurt Cancer  
Institute“ (Goethe-Universität Frankfurt am Main, LOEWE-
Zentrum), „SMoLBits – Skalierbare Molekulare Quantenbits“ 
(Universität Kassel), „MOSLA – Molekulare Speicher zur Lang-
zeitarchivierung“ (Philipps-Universität Marburg), „Natur 4.0 –  
Flächendeckendes Naturschutzmonitoring durch vernetzte 
Sensorik und integrative Datenanalyse“ (Philipps-Universität 
Marburg), „Nukleare Photonik“ (Technische Universität Darm-
stadt), „FLAME – Fermi-Level Engineering Antiferroelektrischer  
Materialien für Energiespeicher und Isolatoren“ (Technische  
Universität Darmstadt).

Mit einer Virtual-Reality-Brille konnten sich Besucher*innen beim 

LOEWE-Schwerpunkt „IDG“ auf eine geplante Fahrradbrücke 

beim Terminal 2 des Frankfurter Flughafens versetzen lassen.



DYNAMEM – DYNAMIK VON MEMBRANEN 

Die Vorstellung, dass Membranen in Zellen starre Gebilde sind, die 
Räume in Zellen abgrenzen, ist weit verbreitet. Dem ist jedoch nicht 
so: Membranen stellen fließende Strukturen dar, die sich in ihrer 
Form, Zusammensetzung und Funktion auf verschiedene Zustän-
de des hoch dynamischen Systems der Zelle ausrichten. Während 
die statischen Eigenschaften von biologischen Membranen heute 
relativ gut verstanden werden, werfen die Regulationsprinzipien 
der Membranveränderungen und die Dynamik von Membransyste-
men in den Zellen sowie die daraus resultierenden physiologischen 
Auswirkungen auch heute noch große Fragen auf. Der LOEWE-
Schwerpunkt DynaMem hat sich daher zum Ziel gesetzt, genau 
diese molekularen Mechanismen der intrazellulären Membran- 
dynamik und deren Regulation in den Zellen zu beschreiben, sowie 
Möglichkeiten zu deren Veränderung zu entwickeln. Neben vielen 
grundlegenden Forschungsaspekten wird die Rolle der Membran-
dynamik auch in wichtigen Prozessen wie Alterung, Zelltod, Krebs, 
Knochenerkrankungen und Parasitismus untersucht. 

SOFTWARE-FACTORY 4.0

Die rechtzeitige Verfügbarkeit geeigneter Software ist ein ent-
scheidender Faktor für den Erfolg von Unternehmen und für das 
Funktionieren moderner Gesellschaften. Heute spielt Software ei-
ne zentrale Rolle in der industriellen Produktion, bei der automati-
schen Verarbeitung von Informationen und für die Zuverlässigkeit 
von Transportsystemen. Die korrekte Funktionsweise, Effizienz und 
Sicherheit von softwarebasierten Systemen sind kritische Quali-
tätsaspekte, von denen jeder einzelne den Unterschied zwischen 
finanziellem Gewinn und Verlust ausmachen kann, im äußersten Fall  
sogar zwischen Leben und Tod.

Der LOEWE-Schwerpunkt Software-Factory 4.0 verfolgt einen 
zur Neuentwicklung von Software komplementären Ansatz. Durch 
die gezielte und weitgehend automatisierte Anpassung existieren-
der Software an neue Anforderungen und an veränderte technische 
Rahmenbedingungen soll eine schnellere Verfügbarkeit geeigneter 
Software möglich werden. Software-Reengineering wird hiermit 
zum Katalysator für Paradigmenwechsel in der industriellen Pro-
duktion (Industrie 4.0) und in der elektronischen Verarbeitung von  
Informationen (Big Data). In diesen Feldern fokussiert Software-
Factory 4.0 auf die Flexibilisierung spezialisierter Softwaresysteme, 
die Parallelisierung sequenzieller Programme und die Vereinfa-
chung des Reengineerings an sich. Das Ziel ist die Entwicklung in-
novativer Konzepte, Methoden und Werkzeuge für die Modularisie-
rung, Parallelisierung und Refaktorisierung von Softwaresystemen.

TRANSLATIONALE BIODIVERSITÄTS 
GENOMIK / GENOMISCHE ERFORSCHUNG 
DER BIODIVERSITÄT

Das LOEWE-Zentrum für Translationale Biodiversitätsgenomik 
(TBG) am Senckenberginstitut in Frankfurt widmet sich der geno-
mischen Erforschung der Biodiversität. Die Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen wollen im Rahmen ihrer Arbeit unter anderem  
mehr über Biodiversität erfahren, und darüber wie die neu gewon-
nenen Erkenntnisse genutzt werden können. Im Fokus stehen da-
bei Organismen, deren Genome bisher wenig erforscht wurden – 
das betrifft Einzeller genauso wie Säugetiere, von denen tausend  
Genome pro Jahr sequenziert werden sollen. Diese Daten werden  
in der Vergleichenden Genomik der Forschung zugänglich ge-
macht, und in angewandten (translationalen) Feldern, wie der 
Naturstoffgenomik, dem Genomischen Biomonitoring und der 
Funktionalen Umweltgenomik, erforscht. Durch Vorarbeiten kann 
das Vorhaben auch jetzt schon auf ein erstes Ergebnis verweisen: 
Erstmals konnte das komplette Genom des Blauwals sowie sechs 
weiterer Furchenwale entschlüsselt werden*. Damit kann jetzt die 
Evolutionsgeschichte der größten Tiere der Erde detailliert nach-
vollzogen werden, um zu verstehen, wie sich deren Diversität ohne 
geografische Barrieren in den Ozeanen entwickeln konnte. Die Ge-
nomdaten zeigen eine hohe genetische Diversität der untersuchten 
Furchenwale, was zur Erholung der Bestände nach dem Walfang-
moratorium von 1978 beiträgt.

* Árnason, et al. (2018). Science advances 4.4: eaap9873



Wussten Sie schon …
… DASS NANOPOREN LEBEN 
RETTEN KÖNNEN?

Die verfügbare Menge und Qualität des Trinkwassers auf der 
Erde nehmen stetig ab. Besonders problematisch ist die Situation 
dort, wo es keine oder eine nur unzureichende Kontrolle über das 
Einbringen von Schadstoffen in Oberflächen- und Grundwasser 
gibt. So können in Ländern des indischen Subkontinentes toxische 
Substanzen, wie Schwermetalle oder Pestizide, vielerorts ungehin-
dert ins Wasser gelangen. Die Schäden, die dabei an Mensch und 
Tier entstehen, sind verheerend: An vergiftetem Wasser sterben 
mehr Menschen als an allen kriegerischen und anderen Gewaltak-
ten zusammen, von der immensen Dunkelziffer an Erkrankungen 
mit erheblichen Langzeitfolgen ganz zu schweigen. Im Rahmen 
des LOEWE-Schwerpunktes iNAPO wurde über eine Förderung 
durch den Deutschen Akademischen Austauschdienst das Projekt 
NanoPur (Nanoporen-basierte Schwermetallsensoren für die  
Wasser-Purifikation) – in Zusammenarbeit der TU Darmstadt –  
mit der Air Universität in Islamabad/Pakistan aufgesetzt. Dabei 
fungieren die Nanoporen als Sensorelement zur Wasseranalytik 
auf toxische Metalle, wie Blei, Kadmium und Chrom. Ziel des  
Projektes ist es, den pakistanischen Wissenschaftlern*innen den 
Weg in Richtung der Herstellung und Entwicklung nanoporen- 
basierter Wasseranalytik für zukünftige tragbare (Kompakt-) 
Geräte aufzuzeigen, die gerade auch in ländlichen Regionen  
zum Schutz der Bevölkerung zum Einsatz kommen können.
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Cryo-Elektronemmikroskopische Aufnahme eines Wundverschlusses von  

Hautzellen bei Drosophilalarve. Membranen in Braun und Grün dargestellt.

UNIFORMISIERTE STRUKTUREN IN 
ARITHMETIK UND GEOMETRIE

Wie lassen sich komplizierte geometrische Räume durch einfa-
chere Räume beschreiben? Das Konzept der Uniformisierung, 
welches auf Arbeiten der berühmten Mathematiker Bernhard  
Riemann und Felix Klein aus dem 19. Jahrhundert zurückgeht,  
liefert hierfür einen Ansatz. Es erlaubt, einen komplizierten geo-
metrischen Raum durch einen deutlich einfacheren zu ersetzen, 
ohne die lokale Struktur zu verändern. Die Komplexität wird dabei 
durch innere Symmetrien des einfacheren Raumes beschrieben. 
Diese Grundidee hat sich als äußerst schlagkräftig erwiesen und 
wurde seither in verschiedene Richtungen verallgemeinert, wie 
etwa auf sogenannte nichtarchimedische Geometrien.

Im LOEWE-Schwerpunkt Uniformisierte Strukturen in Arith-
metik und Geometrie, in dem Wissenschaftlerinnen und Wissen- 
schaftler der mathematischen Fachbereiche der TU Darmstadt 
und der GU Frankfurt kooperieren, sollen durch die Verbindung 
verschiedener Techniken der Uniformisierung neue Einsichten zu 
aktuellen arithmetischen und geometrischen Klassifikationspro-
blemen gewonnen werden. Gegenstand der Untersuchungen 
sind dabei algebraische Varietäten, also Lösungsmengen von 
Gleichungssystemen, die durch Polynome gegeben sind. Wich-
tige Beispiele, wie elliptische Kurven und Calabi-Yau-Varietäten, 
spielen auch in Anwendungen in der Kryptografie und in der 
Mathematischen Physik eine prominente Rolle. Kryptografische 
Verfahren, die auf elliptischen Kurven und verwandten zahlen- 
theoretischen Strukturen basieren, werden z. B. zur Verschlüsse-
lung bei Online-Einkäufen und Handytelefonaten eingesetzt.

Grafische Darstellung einer Riemannschen Fläche vom Geschlecht 2*

* �Das Geschlecht einer Riemannschen Fläche ist eine mathematische Invariante, 
die zur Klassifikation benutzt wird. Grob gesagt ist das die Anzahl der „Löcher“. 
Die Fläche im Bild hat zwei „Löcher“, daher hat sie Geschlecht 2“. Ein Donut 
hat Geschlecht 1 und eine Bretzel Geschlecht 3.

Zwei Mitarbeiterinnen von iNAPO suchen am  

Rasterelektronenmikroskop nach der „richtigen“ Pore.



Im Juni präsentierte ProLOEWE sich mit den LOEWE-Vorhaben ALLEGRO, 

Safer Materials und Wünschenswerte Erschwernisse auf dem Campusfest  

der Universität in Kassel.



Professor 
Dr. Rüdiger Krause
Auf Spurensuche  
in der Bronzezeit

Herr Professor Krause, Sie sind – gemeinsam mit Ihrem 
Kollegen Svend Hansen – Initiator und Sprecher des  
LOEWE-Schwerpunkts prähistorische Konfliktforschung: 
Sehen Sie bei Ihrer Forschungsarbeit eine Verbindung zu 
aktuellen Themen unserer Zeit?  Die LOEWE-Förderung 
hat es erstmals ermöglicht, dass Mediävisten und Sozio-
logen gemeinsam mit Archäologen in einer innovativen 
und für unsere Fächer auch neuen Herangehensweise 
Konfliktforschung im 2. Jahrtausend v. Chr. untersuchen: 
Wir als Prähistoriker ziehen unsere Forschungen an den 
bronzezeitlichen Befestigungen oder Burgen des 2. Jahr-
tausends auf. Der interdisziplinäre Ansatz erlaubt es uns 
weiter auszugreifen: von den frühmittelalterlichen Bur-
gen, zu den theoretischen Grundlagen bis in die Neuzeit 
und unserem aktuellen Konfliktgeschehen. Nur in dieser 
ganzheitlichen Betrachtung ist es uns möglich, Konflikte 
und Konfliktgeschehen in ihrem Gesamtkontext für die 
prähistorischen und insbesondere bronzezeitlichen Perio-
den verstehen zu lernen. Die im Rahmen von Archäologie 
und Altertumswissenschaften gegebene Möglichkeit Vor-
gänge in einer langfristigen Perspektive zu untersuchen 
und zu analysieren, befähigen uns aber durchaus auch zu 
Rückschlüssen auf unsere Zeit. Im Sinne einer Konfliktver-
meidung können Verhaltensmuster erkannt werden, die 
Konfliktausgänge abmildern und Eskalation vermeiden.

Zu Ihrer Arbeit gehören neben Lehrveranstaltungen 
zu einem großen Teil auch Ausgrabungen, z. B. im Ural 
(Russland), im Montafon (Österreich) und aktuell auch am 
Sängersberg bei Fulda. Wie finden Sie diese Orte und wie 

kann man sich als Laie solche Grabungen vorstellen?  
Aufgrund unterschiedlicher Wirtschaftsstrukturen und 
dem Zugang zu wichtigen Ressourcen wie Salz, Kupfer, 
Zinn, aber auch zu ertragreichen Böden für die land-
wirtschaftliche Nutzung, gab es bereits in vorchristlicher 
Zeit Gunsträume und weniger bevorzugte (Siedlungs-)
Gebiete. Diesen – archäologisch gesehen – roten Faden 
verbindet die Forschung zur Herausbildung von hierar-
chischen Strukturen in der Bronzezeit. Bei der Wahl eines 
Ausgrabungsprojekts ist die Beantwortung einer konkre-
ten wissenschaftlichen Fragestellung ausschlaggebend. 
Häufig ergeben sich neue Ideen zu Ausgrabungsorten 
aber auch durch persönliche Verbindungen und Vernet-
zung von potenziellen Partnern. Der Ausgrabung selbst 
geht in den meisten Fällen eine gründliche Prospektions-
phase voraus: Dazu gehören die Erstellung eines Gelän-
demodells bzw. eines topografischen Übersichtsplanes, 
geophysikalische Messungen, zur Sichtbarmachung von 
Strukturen im Untergrund und deren Interpretation. Aber 
auch Geländebegehungen, bei denen meist schon erste 
Funde getätigt werden, die Hinweise zur Datierung einer 
Anlage geben. Auf der Grundlage dieser Informationen 
wird ein Grabungsareal ausgewählt und die Schichten in 
Handarbeit freigelegt. Die dabei aufgedeckten Befunde 
wie z. B. Verfärbungen von Gruben oder Steinstrukturen, 
von Fundamenten ehemaliger Holzbauten oder von 
Befestigungen, werden dokumentiert und zusammen mit 
den Fundstücken, interpretiert. Mit naturwissenschaft-
lichen Daten, wie Radiokarbondatierungen zur Alters-
bestimmung, ergeben sie Mosaiksteine für die Interpre-
tation und Rekonstruktion eines (Gesamt-)Bildes, das wir 
von einer Siedlung oder einer Befestigung gewinnen.

Was ist für Sie der rote Faden, der sich durch Ihre 
Grabungsarbeiten zieht und was war bisher das Überra-
schendste, auf das Sie gestoßen sind?  Am meisten be- 
schäftigen mich in den vergangenen Jahren die mittler-
weile berühmt-berüchtigten Funde von 21 Goldblechen 
und zwei verzierten Bernsteinen aus der großen Befesti-
gung vom Bernstorfer Berg in Oberbayern. 
Das ganze Interview unter proloewe.de

Prof. Dr. Krause bei der aktuellen Grabung auf dem Sängersberg im Gespräch mit einem Grabungs- 

mitarbeiter zu einer Bodenprobe: Noch ist unklar, ob es nur eine Burg oder eine weitere Besiedlung gab.


